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Uber die neuesten Ausgrabungen zu Gross-Péchlarn,

Wir haben bereits in dem vorausgegangenen Hefte
(S. 28) bemerkt, dass die Angaben des Herrn Prof.
Dr. Wilhelm Giartner in seinen »Antiquarischen Briefen«
(Abendblatt der Wiener Zeitung von 15., 16., 17. und
18.0ct. 1856) dann in seinem kiirzlich erschiencnen Werke :
»Chuonrad, Prilat von Géttweih und das Nibelungenlied«
(Pesth, Wien und Leipzig 18587) S. 325— 332 nicht frei
von Unrichtigkeiten sind und dass nach der Beurtheilung
des Herrn Conservators Ignaz Heinriech Keiblinger nur
diein dem Berichte des Herrn Beneficiaten W ei gelsperger
angefiihrten Delails als authentis ch zu Detrachten seien.
Wirwollen nun die wesentlichsten Angaben beider Gewihrs—
minner hier mittheilen, um eine Erginzung in der hisher
erschienenen Beschreibung der Funde zu ermbglichen. Die
inFrage stehenden Nachgrabungen zu Gross-Pichlarn wurden
auf einer Wiese in der Nihe des Dorfes Harlanden unter-
nommen. Prof. Dr. Giirtner gibt an, dass zuerst cin nach
drei Seiten ausgemauertes, auf der Westscite. d. h. nach
aussen hin offenes kleines Viereck von 71/, FussLinge und
41/, Fuss Breite blossgelegt wurde, welches in der Hiohe
von 31/, Schuh mit Steinen und Ziegelstiicken hedeckt war
und mit seinen Mauern bis 3 Schuh tief in die Erde
reichte. ,,Nur die nach Osten gekehrte Mauer, die der offencn
Seite gegeniiberstehende Breitseite setzte sich nach rechts
und links fort, um hier und dort, je nach einem Zwischen-
raume, abermals einem solchen Vierecke als ostliche Breit-
seite zu dienen. Wir fanden in dem Viereck dic noch
verbundenen vier eisernen Hauptbestandtheile einer romi-
schen Pickelhaube, sodann den eisernen Ring, der oben in
die Offnung derselben hineinpasste, ferner mehrere Eisen-
stiicke von der Form der beweglichen Handhahen an etwai-
gen Cassetten, dann, nebst einigen Bruchstiicken von schwar-
zen und rothlichen Thongefissen, die Eisenspitze ciner
Lanze, endlich ein eisernes Band, welches trotz der Last
des Schuttes, der darauf geruht hatte, hohl lag; es passte
vollstindig um Unterleib und Hiifte und war wohl die Ein-
fassung einesPanzers. Besagte, nicht verbogene Form licss
darauf schliessen, dass es am Leibe des getddteten oder ver-
schiitteten Eigners festsass und wir, wiewohl wir keine
Spuren von Gebeinen gewahrten, die Asche eines Menschen
ausgegraben hatten.Y — Herr Weigelsperger fihrt
dagegen an: ,Das Mauerwerk ist 10 4/ lang, 5" breit, und
dessen innerer Raum mit Erde gefiillt. An der siidost-
lichen Seite des Mauerwerks wurden gefunden mchrere
verrostete Gegenstinde von Eisen, darunter eine Eisen-
sechiene 28" lang, 1” breit, nach dem Ende zu aber
zugespitzt und gebogen. Ein Eisenstiick in der hier abge-
bildeten Form (Fig. 1) mit Lappen versehen, von denen
jedoch nur einer vollstindig ist, und welcher Fund Ahnlich-
keit mit der messingenen Montirung der Gensd'armerie-

Pickelhauben besitzt. In die mittlere runde Offnung passt
ein ebenfalls gefundener Ring. «

Uber das Resultat der weiteren Nachgrabungen liefert
ferner Professor Géirtner folgende Darstellung :

oNebenan (d. i. neben dem erwiihnten Mauerwerke)
deckten wirin der gedachtenBogen-
linie ein zweites, gleich grosses
Mauerwerk auf. Jene Curve deutete
dadurch, dass sie sich fortsetzte,
auch durch ihre grossere Breite, die
iitber 4 Schuh betriigt, wihrend die
beiden Lingenseiten des Vierecks
nur 11/, Schuh Breite haben, darauf

: hin, dass sie die eigentliche Um-
(Vig- 1.) fangsmaver des Gebiudes war.
[ch muss gleich hier bemerken, dass wir jedoch noch
2—3 Schritte nach aussen hin, in der Peripherie um jenen
oberen Raum herum, auch noch auf die Spuren eines, wie
cs schien, ebenfalls unterbrochenen Mauerwerkes trafen.

Ichhabenoch nachzutragen, dass wir im zw eiten Viereck
ausgichige Spuren von Verkohlung bis tief in den Grund
hinein antrafen, auch der Uberrest eines nicht ehen grossen
Rindshornes fand sich hier. Da wir vermutheten, jene
Vierecke wiirden sich lings der ganzen Vorderseite fort-
sctzen, und da es uns darum zu thun war, uns zu iber-
zeugen, wie viel von der Tiefe des Hiigels, auf welchem die
Wiese liegt, der Schuttdecke und wie viel dem Grunde des
Hiigels selbst angehore, da wir ferner auch eine Einsicht in
den Inhalt des mittleren Raumes gewinnen wollten,
so begannen wir sofort die Nachgrabung in dem Mittel-
punkte des Platzes.

Wir fanden die Schuttdecke in ihren Bestandtheilen,
offenbar die Uherreste gewolbter Massen, hier bis 11/, Klafter
tief; wir trafen daselbst, wie ich vermuthet hatte, auf keine
Mauer, aber eben so wenig auf ein Getiifel oder anderartiges
Fundament, sondern auf den thonhaltigen Hiigelgrund,
der in hohem Grade durchniisst, und mit Eisenoker
geschwiingert war. Ich wusste nun, dass die Hiigelform des
Wiesengrundes nicht durch die Trimmerhaufen allein
gebildet war.

Aufgefunden wurden an dieserStelle mehrere gewaltig
grosse eiserne Niigel, dann einige Bruchstiicke von Eisengerith
und eine Kaisermiinze mit der Aufschrift S. C. (Senatus
Consultus); von der Uberschrift um den Kaiserkopf herum,
der sehr edel aussieht, vermochte ich einstweilen nur des
Namens Endbuchstaben NVS. zu lesen; der nithigen
Beizung unterzogen, wird sich der Trajanus oder Hadrianus
wohl hald entziffern. Die Auffindung dieser Miinze in einer
Tiefe von11/, Klafter verursachte uns nicht geringe Freude,
da wir bis dahin noch keine besondere Gewithrleistung fiir

7&




— 48 —

einen Romerbau gewonnen hatten. Hiufige Uberreste von
Verkohlungen und sogar ganze Stiicke wohlerhaltener, wie-
wohl zerfaserter Brandkoble in der Tiefe von 1 bis 114
Klafter gaben auch hier Zeugniss, dass diese Stitte einst
mit Feuer und Schwert verwiistet worden war.

Am liebsten hitten wir uns eine Diagonale iiber den
Wiesengrund gezogen, um saimmtliche oder die meisten Ort-
lichkeiten der ehemaligen Raumeintheilung zu beriihren;
aber das KEnde der Ferien riickte heran, meine Zeit war
gemessen, und wir versprachen uns von der siidlichen Lin-
genseite gute Aufschlisse; so wurde die Aufdeckung am
westlichen Ende (eigentlich Anfange derselben) begonnen.
Wir hatten hier auf allen Punkten au der Spitze des Stoss-
eisens die Spuren von Mirtel und Kalk herausgezogen.

Nach einer Reihe von Spatenstichen klang es holil; wir
iiberzeugten uns, dass wir auf einer Wolbung standen.

Der Schutt, aus Ziegelstiicken und schwerem Gesteine
bestehend, war hier, aber nur eben hier, das ist auf 9 Fuss
von West nach Ost und auf 4 Fuss vonSiid nach Nord, iiber
3 Schuh hoch; dem da wir in verlingerter Linie in die
Tiefe dieses Gemiuerzuges vorwiirts riickten, war, wie ich
niher angeben werde, die Schuttlage ungleich seichter, bis
dieses Verhiltniss wieder, wie ich an seinemOrte bemerkbar
machen will, sich gegen das Ende hin sehr anders gestaltete.

Wir waren zwischen zwei, 9 Fuss von einander abste-
hende von W est nach Ost sich fortsetzende Mauern gerathen;
wir hatten auf 4 Fuss vor uns eine 1 Fuss dicke Quer-
mauer und im Riicken den dem Viereck entsprechenden
Theil der an die Lingen- oder Tiefseite anstossenden
idusseren Breitseite. Diese letztere und jene vorletste stellen
sich dureh Massenhaftigkeit und Anlage als Grundmauern
dar; die Stirke der, jener vorletzten gegeniiber liegenden
Mauer blieb im Drange der Zeit und Arbeit unerforscht,
kinnte aber nun,nachdem jeder Zweifel iiber die Bedeutung
des Gesammtbaues gewichen ist, einstweilen im Wege der
Analogie construirt werden.

Wir standen im besagten Viereck auf einer Decke von
Ziegelfiotz, die zwei Zoll stark war; darauf folgte eine
schneeweisse Lage Flitz aus Kalk und Gyps von ebenfalls
11/, Zoll Dicke,und so wiederholte sich dieses abwechselnd
noch zweimal; diese Decken alle liessen sich in breiten
ganzen Stiicken ablosen. Nach Hinwegnahme der letzten
Decke trat iiber die ganze Bodenfliche des linglichen Vier-
ecks hin, hellroth, gleichsam erst gestern hingelegt, eine
Lage von Ziegelrohren hervor; sie durchschnitten das
Gemach von West nach Ost, und da jede einzelne Rohre
20 Zoll Linge mass, so waren je zwei von Ost nach West
gegen einander gelegt und durchmassen so in doppelter
Linge von einer Quermauer zur andern den Raum. Zwischen
den beiden Ziegelrohren befand sich eine Lage absperrenden
Kittes. Diese Rohren waren 71/, Fuss breit, 3/, Zoll stark,
im Halbkreise durchschnitten, und lagen, als Hohlréhren,
also mit dem Durchschnitte auf einer abermaligen fast

spiegelglatten, schr festen Lage einer Mischung von Kalk
und Gyps auf. Solcher Rohren lagen 12 neben einander, und
nur an den beiden Seiten der Lingenmauer hin kamen, dem
Raume sich anbequemend, auch weniger breite und starke
Réhren vor. In die auslaufenden Enden dieser Rihren
mindeten ebenso geformte aber convex aufliegende, hori-
zontal gelegte cingemauerte und verkittete Ziegelrihren:
und von der Miindung dieser Halbrihren, also an den Ecken
des Vierecks, liefen ubermals derlei Rohren in die Tiefe
hinab. Die dicht neben einander liegenden 12 Rihren
hatten in den Zwischenrdumen ihrer Curven einen Aufstrich
von Kalk und Kitt.

In der besagten, das Gemach nichst Osten abgrin-
zenden Quermauer fanden sich kleine, 31/, weite und breite.
aus Thonplatten gebildete viereckige Offnungen, die in die
Tiefe hinabfihrten und bewiesen, dass die hier gestandene
Wand an diesen Punkten hinauf hohl war.

Da wir die Kalk-und Gypslage, auf welcher die Réhren
ruhten, abgelost hatten, standen wir unmittelbar auf der
Wilbung. Wir hoben den starken Scheitelstein heraus,
und sahen in eine, nur 1 Schuh, in der Mitte nicht ganz
2 Schuh tiefe, das Viereck in seiner Linge und Breite aus-
filllende Ellipsen- Wolbung hinein, die, wie wir bei tieferer
Grabung sahen, auf den beiden Seiten- (den Lingen-)
Mauern ruhte, aber wieder unterbaut war von zwei klei-
neren neben einander laufenden Hufwilbun gen; und nur

jene erstere Wolbung war es, in welche die letztbe-
merkten hinablenkenden Réhren reichten, wie dann
auch die Hohlungen in der Quermauer ebenfalls von hier
aus aufstiegen, so dass die beiden Hufwilbungen, welche, wie
wir sehen werden, gleich jener ersten elliptischen fast
die ganze hier ins Auge gefasste Lingenseite unterliefen.
nicht, wie letztere, der Behilter fiir die heisse Luft (denn
dass wir es hier mit einem Heiz- und Leitungs-Apparat
romischer Thermen zu thun haben, brauche ich wohl kaum
anzumerken), sondern eben nur der unterirdische Weg fiir
den Luftzug und fiir den Heizer waren. — Wir fandeu
diese Hufwdlbungen mit einer leichten schwiirzlichen Erde.
die zum grossen Theile Staub zu sein schien, vollgefiillt und
hatten sie bald so weit gedfinet, dass ciner der Arbeiter auf
den Knieen hineinschliipfen konnte. Wir standen in diesen
Augenblicke in dem aufgedeckten Viercek 1 Klafter tief.
Ich kirze mir das Geschiift dieses brieflichen Berichtes.
indem ich sage: dasselbe Rohrensystem, dieselbe gehihlte
Querwand, mit einem Worte dusselbe Gemach fanden
wir, die Aufdeckung nach Ost fortsetzend, zwischen den
beidenLingenmauern noch fiinfmal ohneUnterbrechung
wieder, mit dem Unterschiede jedoch, dass diese fol-
genden fiinf Gemicher von einer Quermauer zur andern un
1/; Fuss weniger Breite massen, als das erste : ein Umstand.
der die geringere Stiirke und Breite jener quer iiber, zum
Theile unter der Querwand versteckten Rohrenlage mit ver-
mittelt wird; ich bemerke ferner, dass dic Schuttdecke der



andern fiinf Gemiicher ungleich seichter, als die des ersten
Gemaches, ja stellenweis kaum 1 Schuh dick war; dass
somit die Uberreste jener aus Thontafeln construirten Wand-
héhlungen auch ganz knapp an die innere Langenwand
herantraten, und dass die oberste Deckung des Fusshodens
im zweiten Gemiche sich von dem der folgenden vier
Gemicher unterschied; wihrend letztere weiss war und aus
der Mischung von Kalk und Gyps bestand, war jene viel-
mehr ein luxurigses, geschliffenes oder doch geglittetes, fast
fleischrothes Cement von Thon und Gyps, etwa 1 Zoll stark,
an der Wand hin mit einer 11/, Zoll hoch aufstehenden
Kante. Es gelang, ein 11, Fuss breites und langes Stiick
davon herauszuheben und den iibrigen Funden, bei welchen
die gedachten Ziegelrshren des ersten Gemaches hin-
reichend vertreten sind, beizugesellen. Im Ubrigen liessen
wir diese fiinf Gemicher, damit sie bewahrt blieben, unan-
getastet.

Noch hatten wir keinen Zugang zur Beheizung und
Feuverstéitte entdeckt. Wir hatten Grund gehabt diesen
tiefer im Raume drinnen, hinter der inneren Lingenseite,
wo ich ihn noch jetzt vermuthe, zu suchen, eine zweite Linie
aufzudecken und ihren Anzeigen Folge zu geben, dazu hitte
aber fiir diessmal meine Zeit nicht mehr ausgereicht; iiber-
diess wollten wir die dussere Lingenseite soweit als moglich
erforschen und jedenfalls damit bis zu einer merklichen Ein-
senkung , hinter welcher sic das frithere Niveau aufnimmt
und bis gegen den Saum des Waldes hin fortsetzt.
gelangen.

Das erforderte nun kein leichtes Stiick Arbeit; denn von
dem sechsten Gemache ab begann massive Mauer, und zwar
in der ganzen Tiefe der Gemicher und auch noch in der
Breite der beiden Lingenmauern dieser Gemicher.

Da wir mit der Grabung in die Tiefe dieser Mauer etwa
drei Schuh weit vorgeschritten waren, gelangten wir zu
einer Stelle, die wesentlich anders construirt war. Wihrend
in der Mitte die Steinmauer fort und bis 11/, Klafter tief
in den Grund hineinlief, grif-
fen die Steine derselben an
beiden Seitenin eine mulden-
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Ausgang zu dem, wenige Schritte entfernten Bichlein
wahrnimmt.

Bei der Hinwegriumung von Schutt und Gestein, das
hier mehrere Fuss hoch lag, fanden sich daselbst noch die
Bruchstiicke von den verschiedensten Gattungen der Thon-
gefasse, von hochrothen, ganz feinen blassrothen, grauen
und schwarzen, mit und ohne Zierath, in grosser Menge;
ferner fand sich hier ein Stiick von dem unteren Theile eines
romischen Schwertes.

Nachdem wir die Tiefe von 1 Klafter und mehreren
Fuss gewonnen hatten, kam die gewthnliche Lage von Kalk
und Gypsmischung und unter ihr das Fundament, einer
3 Zoll dicken Lage Ziegelplatten, Quadrate von 15 Zoll; wie
die Rohren hatten sie das frischeste Ausschen und waren
von einer Feinheit und Glitte, wie sie in der Neuzeit nur
selten vorkommen mag.

Unter diesen Platten war abermals eine Lage von Kalk
und Gypsmischung und sodann wieder eine Schicht Platten
von der Grisse und Feinheit der friheren, jedoch in der
Diagonale durchschnitten, oder vielmehr je eine Platte aus
2 Dreiecken construirt; alsdann nochmals die Schicht
gegypsten Kalkes und endlich wieder eine Lage Platten,
ganz wie die erste Lage; und nun erst hatten wir das
Ende der Fundamentirung und den Erdgrund erreicht.«

In Bezug auf die eben geschilderte Ausgrabung legte
Herr Weigelsperger einen hier in der Abbildung
ersichtlichen horizontalen Durchschnitt des Mauerwerkes
(Fig. 2) und nach der Linie 4B einem senkrechten
Durchschnitt der Anlage (Fig. 3) vor. Er bemerkte
hiezu: ,Das Mauerwerk ist durch Quermauern in sechs
kleinere Parallelogramme getheilt. Im Parallelogramm VWYZ
liegen 11 Stick Hohlziegel mit der (ffnung nach unten
gekehrt neben einander; von 9 Stiicken ist jeder 21" lang,
81, breit und 3/,"" dick und halbrund, von 2 Stiicken ist
jeder 18" Iang, 6" breit, 3/, dick und oben etwas spitzig
zulaufend.

Gleiche Ziegellagen fin-
den sich auch in denParulle-
a logrammen ¢k em, uop ¢

und 7 s ¢ «; nur mit dem

formig gebaute, einen Vier-

telzirkel beschreibende Ein- 0

Unterschiede, dass in diesen

fassung hinein, deren Ziegel

mehrere solche Ziegellagen

in halb aufrechter Neigung
vielmehr standen als lagen,

L. B
so dass das Ganze wie cin
6 5 % 9 4 et e

hinter einander gereiht sind
und so das ganze Parallelo-
gramm bedecken.

Unterbau irgend einer Wol- ; i
bung aussah.

Sofort wurde dieser Punkt fiir die Ausgrabung bis
auf den Grund, und zwar im Umfange jener muldenfor-
migen Einfassung bestimmt.

Ich muss beifiigen, dass unmittelbar hinter dieser Mulde
jene Einsenkung der Schuttdecke beginnt, in welcher man
unschwer den Seitengang in das Badehaus, oder auch den

(Fig. 2.)

Das Parallelogramm # s
tiberdiess noch
eine Doppelreihe senkrecht stehender Ziegel auf. Diese sind
flach und haben an zwei Lingenseiten vorspringende
Rander von11/, Zoll Linge. Mit diesen Rindern sind je zwei
zusammengestellt, so dass sie cinen senkrechten Canal
bilden. In mehrere dieser Ziegel sind Offnungen geschnitten,
welche den liegenden Hohlziegeln zugekehrt sind.
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Sammtliche horizontal licgende Ziegel waren bedeckt
mit einer 3'’ dicken compacten Mortelkruste. Ein gleiches
Mirtelflotz befindet sich auch unter den Ziegeln; letzte-
res ruht auf

T P , ‘ - einer Erd-
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o I Y SN =y Ay e i unter dieser
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laufende Ca-
nile in der Richtungvon Osten nach Westen angebracht sind.

Jeder dieser Canile ist gewdlbt und mit Steinen
ausgemauert.

In der Tiefe des Parallelogrammes « b ¢ d unter der
Maver ¢ € ¢ f fanden sich vier- und dreieckige Pflaster-
ziegel.

Sowohl diese, als auch die iibrigen Ziegel sind ohne
Bezeichnung.

Eine von g ¢ gegen Siiden laufende Mauer zeigt, dass

dieses Gebiude nicht isolirt stand.
Unweit des eben beschriebenen Gebiudes wurde im

Lehmgrunde, 3’ tief unter der Erde, eine Miinze des Kaisers
Hadrian gefunden.

Endlich wurden auch bei Gelegenheit dieser Nachgra-
bungenein ganz verglasterKieselstein und Geschirrscherben,
von den verschiedensten Farben und aus verschiedenen
Erden verfertiget, aufgefunden.«

In einem der k. k. Central-Commission vorgelegten
Berichte dusserte sich der k. k. Regierungsrath Herr Joseph
Arneth beziiglich des Werthes der Ausgrabungen, dass die
Auffindung des Bauwerkes mit heizbarem Fussboden jeden-
fallsvon einigem Interesse ist. ,Die Art der Beheizung, welche
hier angewendet erscheint, ist die einfachste, nimlich durch
Hohlziegel, reihenweise auf demFusshoden liegend,in deren
hohlen Raum die erwirmte Luft geleitet wurde, wodurch
sich der Fussboden erwirmte. Dasselbe Verfahren wurde
beziiglich der hohlen Winde angewandt. In unserem kalten
Klima kéimmt diese Beheizung bei rémischen Wohn-
hiusern hiufig vor. Interessant wire es, wenn von Herrn
Professor Gartner weitere Nachgrabungen angestellt
werden sollten, nach der Heizkammer zu suchen, welche an
einem Ende des Gebsudes gewesen sein muss. — Ubrigens
diirften Monumente von besonderem Werthe kaum zu erwar-
ten sein und eine weitere Nachforschungmehr fiir die Topo-
graphie als wegen der wahrscheinlich zu findenden Objecte
wichtig sein.“



	Ober die neuesten Ausgrabungen zu Gross-Pöchlarn.


